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ſ15 Jm VerdachtRoman von E Praddon
Es wird eine Unterſuchung ſtattfinden, ſagte der Schutz

mann nachdem er das Fenſter beſehen und hinausgeſchaut
hatte ſich zu überzeugen ob das Zimmer von außen leicht

t werden konnte Es ſollte jemand nach einem Arzt
gehen Jch werde ſelbſt gehen an der nächſten Straßenecke

n Doktor Wer iſt ſie Und wie iſt das vor
ge 4Mit einem Strom von Worten ſagte n Frau Evitt alles
was ſie wußte und alles was ſie argwöhnte Sie war über
zeugt Chicot habe es gethan

Warum fragte der Schutzmann
Wer ſollte es ſonſt geweſen ſein Räuber gewiß nicht

Sie haben ſelbſt geſehen daß das Fenſter von innen geſchloſſen
war Sie hatte keine Werthſachen welche irgend jemand in
Verſuchung führen konnten das arme Ding ihr Geld ging
immer ſo ſchnell wieder fort als es kam Und wenn er es
nicht gethan hat warum kommt er dann nicht zurück

Der Schutzmann fragte was ſie damit meinte worauf
Desrolles ihm mittheilte wie Chicot verſchwunden war

Wiſſen Sie welche Zeit es war als der Mann Lärm
machte fragte der Schutzmann

Vor kaum zwanzig Minuten
Hat jemand von Jhnen eine Uhr

Desrolles zuckte die Achſeln
Es find noch zwanzig Minuten bis vier Uhr ſagte der

Schutzmann auf ſeine eigene Uhr ſehend Wenn es der
Ehemann gethan hat ſo muß er es eine Stunde früher gethan
haben ehe er Lärm machte das iſt meine Meinung Wir
werden hören was der Doktor ſagt ich will gehen und ihn
holen Nun aber merken Sie auf meine werthen Leute
Wenn Sie nicht Verdacht erregen wollen ſo darf niemand
von Jhnen einen Verſuch machen das Haus zu verlaſſen
Morgen werden Sie als Zeugen bei der Unterſuchung ver
nommen werden und je ruhiger Sie ſich inzwiſchen verhalten
deſto beſſer für Sie

Jch gehe wieder zu Bett, ſagte Desrolles ich ſehe nicht
ein was ich hier nützen kann

Das iſt das Beſte was Sie thun können, ſagte der
Schutzmann beifällig Und Sie meine Dame, fügte er
hinzu zu Frau Rawber gewendet ſollten dem Beiſpiel dieſes
Herrn folgen

Jch werde hinabgehen und mir etwas Warmes bereiten
ich bin ganz erſtarrt, ſagte ſie Aber ich werde ausziehen
müſſen ſagte Frau Rawber zu ſich ſelbſt

Sie meine Dame ſollten oben bleiben bis ich mit dem
r zurückkomme ſagte der Schutzmann zu Frau Evitt

DHesrolles war in ſein Zimmer gegangen und Frau Evitt
blieb allein zurück Sie war eine eigenthümliche Perſon
welche bei Schreckensſcenen ein gewiſſes gruſeliges Vergnügen
empfand Sie nahm die Kerze und ging allein ins Zimmer
um die Todte zu beſichtigen

Wie feſt ſie die Hand geſchloſſen hält ſagte ſie zu ſich
ſelbſt Jch möchte wiſſen ob etwas darin iſt Sie bog die
ſtarren Finger zurück und beugte ſich nieder um dies genauer
8 r Die todte Hand hielt ein kleines Büſchel grauer

gare feſt
Frau Evitt nahm einen alten Brief aus der Taſche zog

die Haare aus der Hand der Todten und legte ſie ſorgfältig
e Papier das ſie zuſammen faltete und in die Taſche

eckte

Wie mich das angegriffen hat ſagte ſie zu ſich ſelbſt
indem ſie ihr Kleid zuſammennahm damit es nicht die Blut
ſpur auf der Schwelle berühre als ſie wieder auf den Vor
platz herauskam Jhr Geſicht hatte ſich verändert in ihren
grauen Augen lag Verſtändniß für ein ſchauerliches Geheimniß
das ſie entdeckt hatte

Der Arzt kam Nach ſeiner Meinung war die Ermordete

Deutſch von T A Hauff
ſeit drei Stunden todt Es war jetzt vier Uhr alſo mußte
der Mord um ein Uhr geſchehen ſein

Der Schutzmann kam zurück in Begleitung eines anderen
Mannes in gewöhnlicher Kleidung und begann mit demſelben
eine ſorgfältige Unterſuchung aller Räume Die Beſichtigung
ergab daß es ſehr ſchwierig geweſen wäre von der Hinter
ſeite her in das Haus zu kommen Die Vorderthüre aber
blieb die ganze Nacht verſchloſſen hier konnte niemand ein
dringen wie Frau Evitt verſicherte Es war ein künſtliches
Schloß und mit einem Nachſchlüſſel nicht zu öffnen

Die beiden Männer gingen in jedes Zimmer des Hauſes
ſtörten Monſieur Desrolles in einem ſanften Schlummer und
durchſuchten ſein Zimmer mit ſcharfen Augen Es war nicht
viel zu ſehen ein Himmelbett ein gebrechlicher Waſchtiſch

glaine Kommode mit einem Spiegel darüber und drei alte
tühle
Nachdem ſie Desrolles Zimmer durchſucht hatten kamen ſie

zu Frau Rawber welche mit einiger Entrüſtung wahrnahm
wie alle ihre Schubladen und Schränke geöffnet und durch
ſucht wurden wobei ſich mehr Myſterien der Theatertoilette
fanden als ein profanes Auge zu ſehen berechtigt war

Sie glauben doch wohl nicht daß ich es gethan habe hoffe
i 7 rief Frau Rawber mit ihrer großartigſten Tragödien
timme

Nein meine Dame aber wir müſſen unſere Pflicht thun,
erwiderte der Beamte Es iſt nur der Form wegen

Eine ſehr unangenehme Form, ſagte Frau Rawber und
wenn Sie mein Koſtüm von Lady Macbeth mit Talg beflecken
ſo werde ich von Jhnen Schadenerſatz verlangen

Der Mann in gewöhnlicher Kleidung äußerte keine Meinung
über ein Verbrechen das augenſcheinlich ſo ohne Grund war
Er notirte alle Einzelheiten des Falles und verließ mit dem
Schutzmann das Haus

Wie ſoll ich es machen ſie einzukleiden fragte Frau
Wag den Doktor Jch würde ſie nicht um hundert Pfund

erühren
Jch werde Jhnen eine Frau vom Hoſpital ſenden, ſagte

ſeh Arzt nach kurzem Nachdenken die ſich darauf ver
eht

Nach einer halben Stunde kam die Wärterin ein großes
knochiges Weib Sie führte die ſchreckliche Arbeit in geſchäfts
mäßiger Weiſe aus welche auf ſtarke Nerven und vielſeitige
Erfahrung ſchließen ließ Um fünf Uhr morgens war alles
geſchehen und La Chicot lag mit mild gefalteten Händen unter
reinem weißen Leinen Die ſchweren Augenlider waren für
immer über den ſchönen Augen geſchloſſen und das raben
ſchwarze Haar über der klaſſiſch ſchönen Stirn geſcheitelt

Das iſt die ſchönſte Leiche die ich jemals eingekleidet habe
ſeit den letzten zehn Jahren, ſagte die Frau und ich denke
die Arbeit macht mir en aben Sie einen Keſſel auf dem
Feuer ſo würde ich Jhnen für ein Glas Thee danken und
ich glaube ein Theelöffelchen voll Branntwein darin würde
mir gut thun Jch war die ganze Nacht auf bei einem armen

veu in der nen ſDO Himmel rief Frau Evitt in heftigem Schrecken
Nun Sie ſind doch wohl geimpft Madame ſagte die

Wärterin gleichmüthig Nur armſeliges nervöſes Volk wird
W angeſteckt Jch habe kein Mitleid mit ſolchen Schwäch
ingen

17 Was die Diamanten werth waren
Am nächſten Tage wurde die Unterſuchung eingeleitet Die

Kunde von dem Mord hatte ſchon weit verbreitet und
vor dem Hauſe in der Cibberſtraße ſtand den ganzen Morgen
eine dichte Menſchenmenge ſehr zum Aerger von Frau Evitt
Die Reporter der Zeitungen drangen in ihr Haus ein troihrer Proteſte und da ſie von ihr nicht u ren
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n ſie ſich an Desrolles welcher gern bereit war mit
der kam zu reden und z trinken

Zwiſchen neun und zehn Uhr erſchien Gerard in dem
Hauſe Er hatte von dem Mord in der Cibberſtraße gehört
mit vielen Uebertreibungen und Zuthaten von Mord und
Selbſtmord und kam in der Erwartung den Mann neben
der Frau die er ſeiner eiferſüchtigen Wuth geopfert habe leb
los ausgeſtreckt zu finden

Nicht ohne Schwierigkeit erhielt er Zutritt zu dem Zimmer
wo die Leiche lag Die Wärterin vom Hoſpital war von der
Polizei angewieſen das Zimmer zu bewachen und Gerard
war genöthigt eine halbe Krone zu ſpenden die ihm
nicht überflüſſig war um die Skrupel der Dame zu beruhigen
und ſie zu veranlaſſen ihm den Schlüſſel zu dem Zimmer
zu geben

Er trat mit der Wärterin ein und blieb etwa eine Viertel
ſtunde während welcher er die Wunde ſorgfältig unterſuchte
Es war eine ſeltſame Wunde die von einem heftigen Stoße emn ſcharfen dünnen ſchmalen Jnſtrument herrühren
mußte

Was war es für ein Jnſtrument Ein Dolch Und was
für ein Dolch Gerard hatte niemals einen Dolch geſehen
der ſchmal genug war um dieſe feine Oeffnung zu hinter
laſſen durch welche das Blut langſam ausgefloſſen war Der
dunkelrothe Strom welcher Decke nnd Fußboden gefärbt hatte
war von den bleichen Lippen der Ermordeten gefloſſen Es
mußte ein Kampf ſtattgefunden haben ehe die Ermordete dieſe
Todeswunde empfing An ihrem runden weißen Handgelenk
war ein blaues Mal zu ſehen von dem Griff der rauhen Hand
des Mörders Auch an der rechten Schulter von welcher das
loſe Hauskleid herabgefallen war zeigte ſich die Spur ſtarker
Finger welche ſich dort feſtgekrallt hatten Die Wärterin
zeigte Gerard dieſe Male

Das ſind deutliche Spuren nicht wahr ſagte ſie
Wenn wir ſie nur richtig deuten könnten

Gerard
Es ſieht aus als ob ſie um ihr Leben gekämpft hätte die

arme Seele, bemerkte die Wärterin
Gerard gab keine Antwort er ſtand am Bett und blickte

ſich forſchend um als ob er von den Wänden das Geheimniß
des Verbrechens das ſie vor wenigen Stunden geſehen hatten
erfragen wollte

Die Polizei iſt hier geweſen und hat nichts entdeckt
fragte er

Was ſie entdeckt haben behalten ſie für ſich, erwiderte
die Wärterin aber ich glaube es war nicht viel

Sind ſie dort hinein gegangen fragte Gerard auf die
offene Thüre zu dem kleinen Hinterzimmer deutend wo Jack
Chicot früher gemalt hatte Hier hatte er in letzter Zeit ge
zeichnet und auf einem ſchmalen Feldbett geſchlafen

ſeufzte

Ja ſie gingen hinein, erwiderte die Frau aber ich bin
überzeugt ſie haben dort nichts beſonderes gefunden

Gerard trat in das ſtaubige kleine Zimmer Dort ſtand
eine alte Staffelei mit einem unvollendeten Bild das halb
mit einem zerriſſenen Vorhang bedeckt war Gerard hob den
Vorhang auf und betrachtete das Bild Er beſaß einige melo
dramatiſche Kraft und ſtellte einen Venetianer vor der ſich in
dunkler Nacht in dem Schatten der Straße verbarg mit dem
Dolch in der Hand um ſeinen Feind zu erwarten Daneben
ſtand ein Tiſch voll Tintenflecke auf welchem Papier Blei
ſtifte und Federn umher lagen ſowie eine leere Cigarrenkiſte
und Zeitungsnummern Am Fenſter ſtand ein großer Farben
kaſten mit Pinſeln Paletten und Farbenbüchſen Auf dem
Grunde des Farbenkaſtens lag unter allerlei Sachen ein langer
dünner Dolch von intereſſanter Arbeit Der Griff war von
fein geſchmiedetem Silber Ein Blick auf das Bild ſagte
Gerard daß dies der darauf abgebildete Dolch war

Gerard nahm den Dolch in die Hand und beſah ihn auf
merkſam eine lange dünne biegſame ſcharfe Klinge eine
tödtliche Waffe in einer ſtarken Hand eine Waffe welche
gerade zu der Wunde an der Leiche paßte

Er unterſuchte die Klinge dann den Handgriff und beſah
ie beide mit einem Vergrößerungsglas Beide hatten dunkle
lecken vielleicht waren es Blutflecken Aber die Waffe war

ſorgfältig gereinigt worden und weder auf der Klinge noch
dem Handgriff waren wirkliche Blutſpuren zu erkennen

Sonderbar daß die Polizei das überſehen hat ſagte er
zu ſich ſelbſt indem er den Dolch wieder in die Kiſte
legte

Frau Evitt hatte ihm von Jack Chicots unerklärlichem
e erzählt Was anderes konnte das bedeuten als

Schuld
Und ich weiß er war ihrer überdrüſſig Jch weiß

er wünſchte ſie möchte ſterben dachte Gerard Vor
W Monaten habe ich dieſes Geheimniß auf ſeinem Geſicht
geleſen

Er verließ das Zimmer ohne eine Meinung zu äußern
obgleich die Wärterin begierig war die Sache zu beſprechen
und ihre eigenen Vermuthungen hatte Er verließ das Haus
und durchſchritt die nächſten Straßen eine Stunde lang in
der Erwartung des Beginns der Unterſuchung

Soll ich meine Meinung vor dem Leichenbeſchauer aus
ſprechen fragte er ſich Wozu Es iſt doch nur
eine Vermuthung es iſt beſſer ich ſchreibe an eine Zeitung
Was würde es nützen wenn ich den Ehemann des Ver
brechens überweiſen würde Nicht viel Wohin der Elende
geht begleitet ihn ſein Gewiſſen und das muß die ſchlimmſte
Strafe ſein Und wenn er auch gehangen würde das würde
ſie nicht wieder zum Leben bringen Das arme tbörichte
verlorene Weſen Sie war das einzige Weib das ich jemals

geliebt habe Fortſ folgt
7 Ein BetkenntnißNovelle von Eduard Engel
Ein rothwangiger großer Apfel war neben dem Stamm zwiſchen

die Halme gefallen und in einer kleinen Vertiefung liegen ge
blieben Jch hob ihn auf ganz abſichtslos Dann kam mir der
Gedanke da ſei gut einzubeißen um mir die dörrende Zunge zu
feuchten Aber wie ich es that ringelte ſich ein weißer fetter
Wurm hervor ſo daß ich voll Ekel den Apfel weit von mir
warf Da war s mir als ob etwas in mir zerriſſe als ob Ketten
ſpringend klirrten und eine furchtbare wuchtige Laſt von meinem
Kopf genommen würde Der Gedanke durchzuckte mich ſolch ein
Apfelbaum war es geweſen auf dem ich zuerſt den Ruf Krieg
vernommen Und mit Blitzesſchnelle ſah ich mich wieder im
Arbeitszimmer meines Vaters hier wo ich jetzt ſtehe und hörte
wieder die Worte die ich vor wenigen Wochen in heller Freude
ausgeſtoßen Der Krieg iſt erklärt Vater ich geh mit
Und in jenem Augenblick fing die Höllenqual an
Er lehnte ſich erſchöpft gegen die Gartenthür und ſah mich mit
nattem Blick an Jch ſagte nichts ſondern hing geſpannt an
ſeinem Munde

Wann ich mehr gelitten gleich damals im erſten Augenblick
wo das Bewußtſein mir zurückkehrte und die Scham über meine
hundsföttiſche Feigheit ihre Krallen in mein Herz ſchlug oder
ſpäter im Lazareth zu St Marie oder noch ſpäter als ich das
Leben weiter ſchleppen mußte ich ſelbſt vermag das nicht mehr
zu ſagen Jch wollte aufſpringen aber noch hatte ich nicht die
Kraft Feigling Feigling ſagte ich zu mir erſt ganz inwendig
ohne die Lippen zu rühren Dann wagte ich das Wort zwiſchen

den Zähnen leiſe herauszuſtoßen aber da war mir s als hätte
es irgend wer anders in meiner Nähe mir zugeflüſtert und ich
ſah mich um ob jemand da ſei und mich gehört habe

Dann trat ich ganz dicht an den dünnen Stamm des Apfel
baumes und reckte mich auf den Fußſpitzen hoch um über die
Halme wegzuſehen Es war jetzt ſtill auf der Straße nur
zuweilen dünkte mich als hörte ich ein Stöhnen oder einen
röchelnden Schrei bis hierher Jch wollte laufen und Hilfe
bringen wenn ich könnte aber hatte ich ein Recht dazu Jene
lagen in ihrem Blute todt oder ſterbend aber über ihnen wehte
die reine Luft männlicher Ehre Was hatte ich mit ihnen was
hatten ſie mit mir zu ſchaffen

Und dann begann ich zu vernünfteln Wie war das nur
möglich geweſen Konnte man im Grunde ſeines Weſens ein
Feigling ſein und es doch nicht wiſſen bis zum letzten Augenblick
nicht Jch verſuchte mich zu entſchuldigen das thut der Menſch
ig immer wenn er wie ein Schuft gehandelt Es war alles ſo
ungewohnt geweſen alles ſo unerhört ſchnell gegangen Erſt eine
Eiſenbahnfahrt mit luſtigen Liedern keinen Feind zu Geſicht be
kommen dann ausgeſtiegen auf einer Station deren Namen man
zum erſten mal hörte und gleich darauf in fürchterlicher Nähe
das hölliſche Getöſe der Schlacht der erſten Schlacht meines
Lebens Und dann die Todten die vielen Todten und ſo viele
gute Bekannte darunter überall herum hingeſtreckt ohne Gegen
wehr und endlich die Granate die den vertrauten Mitſchüler
hinter mir zu Brei zermalmte Aber auch für die meiſten andern
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war dies die erſte Schlacht und ſie alle waren mit lautem
Hurrah vorangeſtürmt und jetzt waren ſie am Feinde und hatten
ihn niedergerungen und wenn der Abend ſich vollends neigte und
die Nacht käme konnten ſich die Ueberlebenden rühmen wir haben
mitgeholfen wir haben das gethan und jenes gethan und wer
nicht mehr lebte der war den Tod der Tapferen geſtorben Was
mir jetzt auch noch geſchehen mochte es war doch alles zu Ende
mit mir Jn jenen wenigen Minuten habe ich eigentlich das
a e Elend dieſer Jahre vorausgeſchmeckt Mich durchzuckte eine
olche Wuth gegen mich ſelbſt ſolch ein gieriges Verlangen irgend

etwas zu thun um dieſe Schande zu tilgen ſie auszutreten damit
kein Menſch vor allem keiner in der v etwas davon er
fahre daß ich mich hoch aufrichtete um hinaus zu ſpähen wo die
Schlacht ſtände um hinzulaufen in das dickſte Getümm
Kugelregen wo die Granaten die Leiber zerquetſchten dadavon blieb als eine große Blutlachel Nur d

aus dem Leben hinaus
Jch ergriff mein Gewehr und da fiel mir ein daß es ja ge

laden ſei und daß ich es viel leichter habe ich brauchte nür die
Mündung des Laufes mir unters Kinn zu halten mit dem Fuß
abzudrücken und alles wäre vorüber und i wäre einer wie
jene die drüben im Staube der Straße lagen Auch das Bayonett
reichte zur Noth hin Aber nicht hier verſteckt im Weizenfeld
Sie ſollten mich finden unter den Todten dort ſollten glauben
ich ſei wie ſie gefallen Ja ſiehſt du Franz ſo dicht noch
vorm Tode will man ſich und den anderen etwas vormachen
Vielleicht war es aber auch nur der Gedanke ſie ſollten mich
finden damit ſie meinem Vater Nachricht gäben Mein Gott
ich war ſo jung ich ſchauderte vor dem Tode hier in der brüten
den Einſamkeit es trieb mich auch nach dem Tode noch bei
Menſchen zu ſein Was weiß ich was es war warum ich in
großen Sprüngen der Landſtraße zueilte Der Helm fiel mir
vom Kopf ich ließ ihn liegen Die untergehende Sonne ſchien
mir blendend in die Augen mir war es eins

Und nun geſchah mir etwas Seltſames mit dem Entbluß
mich auf der Straße zu erſtechen oder zu erſchießen war ich bis
an den Grabenrand gelangt Wie ich aber nach dem Sprunge
auf der Straße ſtand war alles in mir wie verwandelt als wäre
die Zeit ſtill geſtanden ſeit unſere Compagnie zum Angriff vor
gegangen war Es war der helle Wahnſinn es war das kindiſche
Verlangen ſo zu thun als ſei ein mal kein mal geweſen und als
brauche man blos von neuem anzufangen um wieder ein ganzer
Kerl zu ſein nachdem man zuerſt ein Lump geweſen Genug
eh ich mir bewußt geworden einen Entſchluß gefaßt zu haben
rannte ich ſo ſchnell mich meine Beine trugen in derſelben
Richtung vorwärts in der vor kurzem vor vielleicht einer halben
Stunde meine Kameraden vorwärts geſtürmt
Die Schlacht hatte ſich von allen Seiten in der Richtung auf

die Außenforts von Metz zuſammengezogen Jch lief und lief
und richtete meine Augen nur immer auf die ſchlanke Thurmſpitze
der Kathedrale die durch den Qualm des noch fortdauernden
Geſchützfeuers in den Himmel ragte

Die Weizenfelder rechts und links hatten jetzt aufgehört hier
war die Ernte ſchon eingebracht denn weithin dehnten ſich die
Stoppelfelder Da wie der Weg ſich in kurzem Bogen um einen
bewaldeten Hügel krümmt und ſteil zu Thale geht ſehe ich zur
rechten zwiſchen Gärten Scheunen und Bauernhäuſern nicht
weit von einer großen Windmühle einen großen Haufen fran
zöſiſcher Jnfanterie Sie mochten verſprengt worden ſein oder
man hatte ſie tölpelhaft vergeſſen vielleicht ein Reſerve
haufen dem kein Befehl zum Eingreifen hatte zugetragen werden
können und deren Befehlshaber nicht auf eigene Verantwortung
zu handeln wagte
Ich war unter einer der hohen Straßenpappeln ſtehen ge
blieben und überflog mit klarem Blick ihre Reihen Es mußte
eine ganze Diviſion ſein Als ob ich noch ein ehrlicher Soldat
ſei wie vor einer Stunde als ob ich noch ein Recht dazu habe
dachte ich wenn die den Unſrigen in den Rücken fallen Könnte
ich nur die Kunde von dieſem Hinterhalt ins deutſche Haupt
quartier tragen Aber wo iſt das deutſche Hauptquartier
Jedenfalls dort vor mir geradeaus irgendwo dort wo der
Donner der überlegenen preußiſchen Geſchütze jeden anderen
Lärm der Schlacht überbrüllte

Vorwärts Ein halbes Dutzend Chaſſepotſchüſſe knallte mir
nach wie ich aus der Deckung des Baumes hinaus auf die
Straße ſprang und weiter lief Mich ließ das Schießen hinter
mir her ganz gleichgiltig Faſt hätte ich laut vor Schadenfreude

in den
nichts

inaus aus der Welt

Bunte Zeitung
Auch ein Revolutionär Unter den zweifelhaften Ber

liner Exiſtenzen die in den Märztagen des Jahres 1848 auf ihre
Art eine Rolle ſpielten erfreute ſich der Revolutionär
Lindenmüller eines ganz befonderen Anſehens Sein Eiſen
waarengeſchäft war in Konkurs gerathen ein Haus in der
Marienſtraße gehörte ſeiner Frau einer angeſehenen Schneiderin
für die feinere Damenwelt die ihrem beſchäftigungsloſen Herrn
Gemahl jeden Morgen zwei belegte Dreierſchrippen und einen

über dies unnütze Schießen gelacht Da 4fff hart an meinem
Ohr eine der Kugeln vorüber und bohrte ſich tief in den Stamm
der vor mir aufragenden Pappel esmal lachte ich ganz laut
auf und lief weiter

m Laufen wurde mir wohler und freier Mir war s als
Stückchen

J

ſchüttelte ich durch die ſchnelle Bewegung vorwärts einder ſchweren Laſt der Schande von mir die ſich dort hinten auf

meine Schultern gehockt Auf dem ganzen Wege kam ich an
Todten vorüber an weggeworfenen Gewehren Torniſtern zerſchoſſenen Trommeln S todter Schimmel lag auf dem Rücken
und ſtreckte die vier Beine ſtarr nach oben Dann hörten die
blauen mir bekannten Uniformen unter den Gefallenen auf
die rothen Hoſen und Käppis begannen Von hier mußten die
Feinde ſich zur Flucht gewandt haben denn faſt alle ihre Todten
und Schwerverwundeten lagen auf dem Geſicht mit Schußwunden
im Hinterkopf oder im Rücken Noch einmal mußten ſie unter
ſtützt durch Reiterei ſtandgehalten haben denn um ein ein
ſames Gehöft deſſen kleine Fenſterſcheiben ſämmtlich zerſchoſſen
waren lagen die todten Pferde und Mannſchaften haufenweiſe
übereinander darunter auch wieder einige von den Unſrigen

ch war müde vom Laufen und meine Füße trugen mich nicht
weiter Auf dem Hof war ein Ziehbrunnen ich ſchöpfte mir
mühſam das kühle Waſſer herauf und trank es in vollen Zügen
aus dem Eimer Ein ganz kleines häßliches halbverhungertes
Kätzchen kam Pangene unter einem Reiſighaufen hervor und rieb
ſich an meinem Stiefel den blutbeſchmierten Mund Es mochte
Hunger haben und zum Dank für die e kühle Labe ſuchte
ich in meiner Rocktaſche nach einem Stückchen Wurſt das mir
verblieben und eben warf ich es dem gierig zukrallenden Thierchen
hin als ich vom Thal herauf eiligen Hufſchlag hörte von
mehreren Reitern

Jch faßte mein Gewehr feſter und trat wieder auf die Straße
Da ſah ich ſie heranpreſchen drei franzöſiſche Reiter ein wenig
voran einen Offizier auf einem Schimmel über deſſen Hals er
gebeugt hing den Säbel in der Scheide dicht hinter ihm auf
zwei fleckenloſen Rappen zwei ſeiner Leute der eine mit gehobenem
Karabiner der andere mit niederhängendem nackten Pallaſch in
der Fauſt Auf mich los wie das Wetter alle Drei als ob ſie
nur mich zum Ziel hätten O des kindiſchen Gedankens in
mir was ging ich ſie an Sie hatten mich nun wohl bemerkt
denn ich ſah wie der Offizier ohne den wüthenden Galopp ſeines
Thieres zu hemmen ohne den Blick von der Straße vor ihm zu
wenden nach der Satteltaſche taſtete um den Revolver heraus
nziehen und wie der eine ſeiner Leute den Pallaſch hob Aber
ie wären dennoch ohne Schuß noch Hieb an mir vorübergeſprengt
dort zu jener Diviſion die ſie herüberrufen ſollten das war
mir jetzt ſonnenklar geworden wenn ich ihnen nicht auf hundert
Schritt Entfernung entgegengetreten wäre Jch wußte nicht was
ich wollte aber vom Kopf bis zur Zehe in allen Muskeln und
Nerven hatte ich nur einen Willen nicht lebendig vorüber ſo
lange ich einen Arm rühren das Gewehr friſch laden konnte
Jm Nu hatte ich s an die Backe geriſſen ich ſah noch wie der
feindliche Offizier ſein Thier zur Seite werfen wollte aber da
krachte ſchon mein Schuß und das Pferd bäumte ſich hintenüber
Jch wußte nicht ob getroffen oder nicht aber der Offizier war
jedenfalls getroffen denn er ließ den Revolver den er ſchon er
riffen fallen und ſtürzte ſeitlings zu Boden den einen Fuß noch
m Steigbügel Das ſich überſchlagende Pferd auf ihn Krampf
haft lud ich mein Gewehr wieder und ſtand im Anſchlag Der
eine Reiter hatte ſein Pferb im Nu parirt war abgeſprungen
und wollte ſeinem Offizier auf die Beine helfen Der andere der
mit dem gezogenen Pallaſch hielt ſich nicht auf ſondern kam mit
langen Galoppſätzen auf mich los bis auf drei vier Schritt
da hatte er meine zweite Kugel im Kopf Wild raſte das reiter
loſe Pferd an mir vorüber

Ich war wie im Rauſch und ſtürmte mit einem Hurrah vor
wärts als ſei ich jetzt die ganze Compagnie Nun war ich an
dem Dritten ich ſah ſein Geſicht ſab es bis in alle Einzelheiten
ſah auch wie er ſeinen Karabiner auf mich anlegte fühlte einen
Schlag gegen die Bruſt taumelte raffte mich aber noch einmal
auf ſtieß mit dem Bayonett blind ein paarmal in die Luft nach
ihm dann ſauſte ein Arm mit einem blitzenden Säbel auf mich
nieder und gleich darauf konnte ich meinen linken Arm nicht
rühren Noch im Umſinken gewahrte ich wie auch Jener vom
Pferde glitt und hörte ihn hart neben mir zu Boden ſtürzen

Fortſ folgt

Thaler gab unter der Bedingung daß er ſich den ganzen Tagim Hauſe nicht ſehen laſſe um die Rahterl ten nicht in ihrer

Arbeit zu ſtören Müller legte ſich nun n auf die Revolution
er wurde Anführer einer Horde Berliner Bummler Am Abend
mußten ſich ſeine Leute Unter den Linden an Kranzler s Ecke
verſammeln daher der Name Lindenklub und die Bezeichnung
Lindenmüller für ſeinen Stifter Eines Abends befahl er

Morgen bringt jeder von euch eenen Topp voll rother Farbe
mit wir werden nach dem Kreuzberg marſchiren und das Monu
ment roth anſtreichen Dieſer Befehl wurde mit lautem Hurrah



Als Lindenmüller mit ſeiner Rotte aber den Weg zum
al durch Schutzleute ab geſperrt fand ſah er ſich das Gebiet

e Weile an dann ſagte er die drei inhaltsſchweren Worte
Na denn nich und befahl den Rückzug Als das Schloß

portal durch neue Eiſengitter geſchloſſen wurde gerieth Linden
müller in Kiße ſie ohne Weiteres die ſchweren Gitter ausbeben
und bei der Kurfürſtenbrücke in die Spree verſenken Der

n e ſoll man nicht die Gaſſen verlegen rief er wie Ulrich
on Hutten dann ging er frühſtücken Für dieſen kühnen Streich

bei dem er merkwürdigerweiſe durch keinen Schutzmann behindert
wurde mußte er die Stadtvogtei als Unterſuchungsgefangener

rer Hier befand er ſich noch im Mouat März 1849 Am
achtzehnten genannten Monats ſchnitzte Müller der ſich allein in
ſeiner Zelle befand Leuchter ans rohen Kartoffeln ſteckte in jeden
derſelben ein Licht und illuminirte damit nach Finſterwerden das
eiſenvergitterte Fenſter ſeiner Zelle welches nach dem Hofe
hinausging Man kann ſich den Aerger der Stadtvoigteibeamten
und den Jubel der übrigen Gefangenen denken Einige Hundert
rauhe Kehlen ſchrien unaufhörlich Hurrah Lindenmüller Es
lebe der achtzehnte März Der Direktor der Anſtalt Herr von
Rohr ein äußerſt humaner Beamter ſtürzte in die Zelle zu
Müller und fand ihn bei Punſch und Pfannkuchen die ihm ſeine

rau geſchickt hatte Was treiben Sie hier wieder für Unfug
üller ſchrie ihn der Direktor an Der Gefragte antwortete

mit der größten Gemüthsruhe Et is ja heute der erſte Geburts
tag von die Revolution Herr Direktor da wollt ick en bisken
illuminiren Natürlich wurden die Kartoffelleuchter ſchleunigſt
entfernt und Lindenmüller mußte auf vierundzwanzig Stunden
in die finſtere Nummer ſpazieren Det ſchad t niſcht lächelte
Lindenmüller et is ja doch Allens vor die Freiheit Als er
aber einige Monate ſpäter merkte daß das Spaßen der Behörden
mit ihm aufgehört habe er war nämlich des Schloßgitters
wegen zu ſechsmonatlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt worden
da machte er ſich heimlich über s Waſſer wanderte nach New
York aus und machte ſich dort durch originelle Einfälle und ſeine
unverwüſtliche Schnotterigkeit und geſinnungsloſe Frechheiteinen Namen Da das Bierausſchenken damals in Rew ort an
Sonntagen verboten war ſtiftete er eine Religionsſekte zu deren
ottesdienſtlichen Gebräuchen es wie er vorgab gehörte bei den
n a ten Bier zu trinken Er behauptete ſo gut wie

die Zitterer es für religiös hielten um den Altar zu tanzen
ebenſo gut könnte man auch zur Erweckung der Gottſeligkeit Bier
trinken er ſchickte dann während der Andacht den Klingebeutel
herum und jeder konnte auf dieſe Weiſe ſeine Bierſchuld berich
tigen Zuweilen erſchien er ſelbſt im Ornat und predigte munter
darauf los alle paar Minuten mußte ſich die Gemeinde ſtärken

Heitere n von den letzten öſterreichiſchen
Wahlen hat das N W Tabl geſammelt Hier einige Proben

n einer Wählerverſammlung ſprach ein Biedermann folgende
aſſiſche Worte Meine Herrn Mir ham bei der letzt n

Landtagswahl an Liberal n gewählt na und ſo man i halt
weil mir neutrale Männer ſan wähl n mir dösmal an
Antiſemit n So ham mir dann an jed n ſei Recht geb n
und bleib n mit alle guat Ein ländlicher Wähler wurde von
einigen eifrigen Parteifreunden Kronawetters um ſeine Meinung
befragt und er antwortete darauf mit folgenden tiefſinnigen
Worten Wiſſen i hab den Liechtenſtein hört den Fraßl
hab i a gihört und jetzt hab a den Kronawetter hört
aber i muaß Jhna ſag n s ſan alle drei recht liabe
Leut ja recht liabe Leut Welcher ihm aber der liabſte
von den dreien das war aus dem Manne nicht herauszubringen
Jn einer leopoldſtädter Verſammlung verlangte ein Wähler
n die dringende Nominirung eines Auktions Comite s
W etreibung der Wahl Jn Neulerchenfeld klagte ein

er daß Wien zu wenig Abgeordnete wähle und ſtellte an
den kandidirenden Dr Kronawetter die Frage wie dieſer über
die Vermehrung des Herrn Abgeordneten denke in der Joſef
ſtadt erklärte ein Vereinsfunktionär als die Rede von einer eventuellen

ühlung mit den Demokraten war er ſei dieſer Frage bereits um
eine Pferdelänge voraus und in der inneren Stadt endlich
v ein Redner den liberalen Kandidaten mit den Worten an

Nur dieſer Kandidat kann unſer Mann ſein weil er in der Lage
iſt etwas für uns zu thun Mit einem Fuße ſteht er in der
mächtigen deutſchliberalen Partei und mit dem anderen Fuße
wird er uns kräftig unterſtützen

Weibliche Aerzte und Prediger Man zählte wie der
Frauenerwerb mittheilt im Jahre 1888 im ruſſiſchen
eiche 695 examinirte weibliche Aerzte Jn Petersburg ſind

von den ſtädtiſchen Behörden 7 Frauen als Geſundheits
Jnſpektoren in Volksſchulen und Armenquartieren angeſtellt Es
wird allgemein anerkannt daß in den Zeiten ſchwerer Epidemien
von denen die Hauptſtadt heimgeſucht ward die weiblichen Aerzte
allezeit große Hingebung und Unerſchrockenheit bewieſen haben

n den Vereinigten Staaten iſt die Zahl der weiblichen
erzte ebenfalls ſehr bedeutend Jm Staate NewYork praktizirenallein ſieben amerikaniſche Krankenhäuſer ſtehen unter weib

licher g und haben ausſchließlich weibliches Perſonal Ob
Zur die Redaltion verantwortlich J V Albert Herling in Halle
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die 300 weiblichen Prediger in den Vereinigten Staaten auch
ein ebenſo großes Bedürfniß ſind möchten wir vorläufig noch
bezweifeln Allerdings haben ja die Frauen von Natur die
Neigung wenigſtens Gardinenpredigten zu halten Erbaulich
hat dieſelben aber noch nie ein Mann gefunden und ſo halten
wir das Predigen noch nicht für einen weiblichen Beruf

Der Roman eines Kartäufermönchs Nach höchſt
remanhaften Schickſalen ſtarb dieſer Tage in der Kartäuferabtei

ecamp Graf Brécourt welcher ehemals in der Pariſer Ge
ellſchaft eine glänzende Rolle geſpielt Brécourt war dreimal
verheirathet geweſen Nach dem Tode ſeiner erſten Frau
eirathete er deren Schweſter und nach dem Ableben dieſer ſeine
chwiegermutter Von letzterer hatte er eine Tochter welche

er durch einen unglücklichen Zufall von der Jagd heimkommend
erſchoß Der Graf der inzwiſchen wieder Wittwer geworden
gerieth darüber in ſolche Verzweiflung daß er Kartäuſer wurde
und den Namen Bruder Anſelmus annahm Bis an ſein
Lebensende blieb er Nachtpförtner des Kloſters Sein
räe Vermögen hatte er vorher ſchon der Bruderſchaft ge

ſchenkt
Selbſt gekreuzigt Jn einem Anfall von religiöſem Wahn

ſinn hat ſich in voriger Woche der Bankier James Quinn in
Philadelphia ein Würtemberger von Geburt ſelbſt gekreuzigt
Schon ſeit einiger Zeit infolge religiöſer Grübelei geiſtesgeſtört
erhob ſich Quinn als ſeine Familie zu Bett gegangen war von
ſeinem Lager zeichnete die Form eines großen Kreuzes auf den

her den legte ſich nieder und ergriff ſodann Hammer und
Nägel um ſich wie er zuvor häufig erklärt hatte für ſeine
Familie zu opfern Er trieb einen Nagel mit ſolcher Gewalt
durch den rechten Fuß daß die Spitze in den Fußboden ein
drang die gleiche Prozedur am linken Fuß gelang nicht da der
Nagel einen Knochen traf und auch ein wiederholter Verſuch
einen andern Nagel einzutreiben erfolglos war Ein Nagel der
für die rechte Hand beſtimmt war blieb im Fleiſch ſtecken Ob
wohl Quinn große Schmerzen haben muße verhielt er ſich ruhig
um ſeine Familie nicht zu wecken Aber die Hammerſchläge
ſcheinen doch gehört worden zu ſein und man kam gerade noch
zu rechter Zeit um den tollen Alten zu retten

Die leidige Orthographie Bitte Herr Maier ſchreiben
Sie mir etwas Schönes in mein neues Poeſiebuch ich ließe es
gern von einem ſo geiſtreichen Herrn einweihen Maier
ſchreibt Was Du thuſt thue Gans

Nur immer modern Ein Damenſchneider welcher ſeine
Lehrjahre in Paris verbracht hatte ließ ſich bei ſeiner Rückkehr
nach Berlin Karten drucken mit der Aufſchrift Charles X
Schüler von Worth Spezialität Hochzeits und Scheidungs
roben

Wiſſenſchaft Kunſt Titerakur
Eine Opernnovität die zu einem Duell zwiſchen

dem Komponiſten und einem erſten Sänger führt
man müßte Paris als Schauplatz der Begebenheit vermuthen
auch wenn wir es es nicht nennen würden Ein anfangs nicht
ernſt genommener Vorfall hat dazu geführt daß der bekannte
Bariton Laſſalle dem Komponiſten Maſſenet ſeine Zeugen
ſchickte Nach dem dritten Akte der Over Le Mage von
Maſſenet ſprach Laſſalle mit dem Schwiegerſohne Maſſenet s über
den Erfolg der Sängerin Lurian Escalais Darſtellexin der
Anahita ohne auch des Erfolges der neuen Sängerin Frl Fierens
u erwähnen Plötzlich ſpürt der Sänger eine nervöſe Hand an
einem Arm und ſich umwendend ſieht Laſſalle Maſſenet vor

ſich der ihn kurz anfährt Von wem ſprechen Sie Von
Madame Escalais, antwortete Laſſalle Und Madame
Fierens die Darſtellerin der Varedha war die vielleicht
hlecht S Jch ſpreche nicht, antwortete Laſſalle von

Madame Fierens Jch aber ſpreche von ihr verſtehen Sie
Sie iſt eine große Künſtlerin und ich gebe nicht zu daß man
über ſie auf der Scene der Opéra mediſire Was hören Sie
denn tratſchen mein lieber Freund entgegnete Laſſalle Jhr
Freund Streichen Sie dieſes Wort vor allem Mit welchem
Rechte ſprechen Sie mit mir mit dem Hut auf dem Kopfe Jch
bin ein Meiſter merken Sie ſich das ein Meiſter Sie ſind
mir Reſpekt ſchuldig Ah das iſt Ernſt antwortete
Laſſalle Dann erlauben Sie mir Jhnen zu ſagen ich ſehe
hier zwei Leute wovon einer einfach lächerlich werden will Und
augenblicklich ſind Sie für mich weder ein Meiſter noch der
Meiſter noch mein Meiſter Maſſenet wollte ſich auf Laſſalle
ſtürzen um ihn zu prügeln Zum Glück verhinderte dies
Maſſenet s Schwiegerſohn Maſſenet ſtürzte auf die Scene
Laſſalle ſagte noch Es iſt bedauerlich daß man hier nicht einige
Schritte gehen kann ohne einem Narren zu begegnen Die
Affäre ſcheint friedlich zu enden Ein Telegramm aus Paris
e wert tig nd Zeugen und VLaſſalle s er

ein Grund zu einem Zweikampf zwiAuftraggebern vorliege 8 v zwizchey thren

Druck und Verlag von Otto Hendel in Halle g d S
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